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«kurz »»« :
Wöchentl . zwölf mal .
Abvnneincntspreis :

Bierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eine Agentur bezogen:
8 Mark 50 Pf . , in
das Haus gebracht :
8 Mark 80 Pf . , durch
die Post ohne Zu stell »
gebühr 2 Mark SO Pf .

Borausbezahluug . mit täglichem Nnterhattungsblatt und Verlosungsbeilage.

« »zetgegebllh « ,
Die Ispaltigr Kol»,
»elzeile oder dere»
Raum für L o k a U
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige In »
serate 80 Pf . , im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf .
trägen entsprechend

Rabatt.

W0>a

Karlsruhe , den U . Mai 1899 .Parlaments -Ausgabe .

PniUiittklll,irische Aerltnn - lttnaett .
Rachdrnkk ebne Ve > c, » bar » » g „ ich , gestaltet .

Deutscher Reichstag .
78 . Sitzung vom 9 . Mai .

DaS Hank ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr . Am Bnndcsratl ' stisch : Niemand .
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite Lesung

des von de» Antisemiten eingebrachten Gesetzentwurfs , be¬
treffend das Betäuben von Schlachtthieren (Schächtverbot ) .

Auf dem Tisch dcS HanseS liegen wieder Hämmer und sonstige
Instrumente zur Betäubung n » d Tödtnng des Viehes .

Abg . Lieberniann von Sonneuberg (Antis ) besteigt ,
mehrere Apparate zum Betäuben und Tödten der Thtere in den
Händen , die Tribüne und führt a » S : Die Motive , die zu dem
Antrag veranlaßt haben , sind lediglich von Menschenfreundlichkeit
diktirt , wir wollte » den Thieren die nutzlose Marter erspare » .
Unserm Antrag lag jede antisemitische Tendenz fern , das Woit
Schächte » kommt auch i» dem Antrag selbst gar nicht vor , der An¬
trag handelt lediglich vom „Betäuben des Schlachtviehs " . Die
jüdische» Zeitungen allerdings machen daraus einen antisemilischen
Antrag , weil sie diesen Antrag da » » am beste» bekämpfen zu könne »
glauben . Aber dadurch machen sich diese Zeitungen zu Anwälten
derjenigen , die Sonderrechte für die Inten verlangen . Der Angriff
von jüdischer Seite zwingt uns , mehr vom Schächten als von Thier -
qnälerei zu spreche» . Ich gebe z» , daß besonders auf dem Lande
von ungeübten Schlächtern Methoden angewandt werde » , dem-

eg .' nüber das Schächte » die mindere Thierquälerei ist. Die Inden
aben jetzt schon viele ihrer früheren Gebräuche anfgebe » müssen.

So dürfen sie jetzt nicht mehr ihrer Frau einfach denScheidebrief übergeben ,
sie brauchen nicht mehr daß Jubeljahr einznhalte » und nicht mehr
das Eigenthum dem znrückzngeben , der e8 früher besessen hat .
(Heiterkeit .) Die jüdische Neligion müßte doch eine merkwürdige
Religion sei » , wen » sie mit dem Schächtverbot stehe oder falle . Die
Gutachten , aus die sich Herr vr . Lieber bezieht , sind sammt und
sonders veraltet . Herr vr . Kruse meinte , die Einrichtungen
auf den Schlachthöfen seien jetzt so vollkomnie » , daß die
Lage des Ochsens beim Schächte » jetzt so bequem sei , als
wenn Jemand sich z» Belle legte . Nun , ich glaube nicht , daß
vr . Kruse eine so unbequeme Lage beim Schlafen hat (Heiterkeit )
wie die ist , in der ei » Ochse beim Schächte » sich hinlegen muß . Mit
znrnckgebogene» , Halse würde Herr vr . Kruse wohl sehr schlecht
schlafen . Ich wundere mich , daß Herr vr . Kruse das Schächten als
die beste Schlachtmethode bezeichnete, gerade er müßte in seiner ost-
sricsische » Heimath doch ganz andere Erfahrungen geinacht habe » .
Denn gerate von dort , wo die Juden feit Langem schon
ihr Kukuksei in die Familien gelegt haben (Heiteikeit ) ,
komme» die »leiste» Klagen über die Thierquälereien , die beim
Sä ächte» verübt werte » . Herr vr . Krnse »icinte , wen » man einen
Ochsen fragte , welche Todesart er wähle , so würde er sich für das
Schächte » enlscheite » . TaS fetzt aber voraus , daß kein Ochse » deS
vr . Kruse die Schtthniaßke nicht bekannt war (Heiterkeit . Redner
zeigt einen solche » Apparat vor ) , denn sonst müßte dieser Ochse ein
Ochse i >» menschliche » Sinne des Wortes sein , wenn er nicht
die Schnßmaske wähle » sollte. (Heiterkeit .) Herr Rickert be¬
merkte , daß antisemitische Blätter auch ihn eine » Inden
genannt hätten . Das wnndert mich, denn Herr Nickert muß dies
doch eigentlich für eine Nobilitirnng ansehe » . (Heiterkeit .) Herr
v . Tiedemann wollte , daß jeder nach seiner Fayo » speise. Gewiß ,
das ivollen aiich wir . Aber weil der viele » Jude » wegen die
Christen oft genug gezwungen sind, geschächtetes Fletsch z » essen ,
wollen wir , daß tas Schächten verboten wird . Also,
Herr v . Ticdcman » , seien Sie konsequent und stiminen
Sie für nuscren Antrag . (Heiterkeit .) Man hat n » s
>» jüdischen Blätter » vorgcworfe », wir behten gegen die Inden .
Aber das habe » wir nie gciha » , wir haben nur de» Schuh gegen
jüdische Hetze verlangt . Wer das Schächten für die humanste
Todesart ansieht , müßte eigentlich verlangen , daß auch die Hi »,
richtung der Mensche » durch Schächten geschehe. (Heiterkeit .) Die
Gutachten gegen das Schächten sind , wie ich schon eininal sagte , theils
Veraltet , theils aber sind sie unter teni mächtigen Einfluß der Inden
erfolgt . (Widerspruch .) Ader diese » Gutachten stehe» andere gegenüber
von Rabbinern , vo» Aerzte » , auch jüdischen Aerzte » , die keineswegs
Aiitisemiten sind, » » d die sich entschieden gegen das Schächten a » s -
sprecke » . Anck Prof . Hoffuiann i» Stuttgart hat s. Z . daß
Schächte » als Thierquälerei bezeichnet. Welche » Werth aber dieses
Gutachten hat , zeigt das pater peecavi deS Prof . Hoffniann in der
ersten Lesung dieses Antrages . Das Schächten ist tbatsäch -
l >ch eine Thierquälerei , frage » Sie nur die Thierärzte
auf de», Lande und in de» kleinen Städten , die
werden ein ganz anderes Urtheil abgeben , als die Gutachter des
Hirsch Hildesheimer . Die Qualen , die die Tbiere dort erleide » , sind
geradezu grauenhaft . Ost dauert eS eine Stunde , ebe man über¬
haupt das Thier an de » Schlachtort bringt . Der Schächtschnitt
selbst ist die geringste Quälerei , aber weil tas Blut nicht so schnell fließt ,
da sich Blntpfrcpsen bilden , wühlen die Gesellen erst längere Zeit mit
den , Messer in den Adern herum . » >» das Blut zum Fließen zu bringe ».
Dies aber steht im krasse » Wide,sprach zu de» rituelle » Voeschrisie » .
Von dieser Quälerei bemerkt der Schächter selbst nichts , da er sich
gleich nach dem Schächtschnitt umkelnt , und von Allein , was
geschieht, nichts sehen will . Es ist ferner festgestellt , daß Thtere
oft noch 15 Minuten , nachdem der Schächtschnitt geschehe» ist,
leben . Wir haben mit nuserm Antrag keine aulisemiiische
Tendenz verfolgt , wir könnte » ibm sogar einen philoiemitischeu
Cbarakter gebe» , indem wir einen Paragraphen in das Gesetz ans «
nehmen , „das jüdische Schächte » ist ansgeuommcn ." Aber daun
würde das Gesetz ni wirksam sei » . Es giebt eine ganze Anzabl
TodeSarten , die vollständig schmerzlos sind . Vor Allen , die Schnß -
maske . Ich habe sie hier , die Patrone habe ich jedoch , um keine
« nuöthige Besorguiß zu errege » , z» Hause gelassen (Heiieikeit . Redner
zeigt dieCchußmaskc nochmals vor und erläutert de» Gebe auch derselben).
Z » Heidelberg hat man 80 000 Thiere mit dieser Schnßmaske ge -
tödtet und nicht ein einzige- Mal hat sie versagt . Das Thier ist
sofort todt , die AuSblntnng wird durch die SchnßmaSke auch
befördert , sodaß also hierdurch auch de » jüdischen Gebräuche » , die
ei» Ausströme » deS BluleS fordern . Genüge geschieht. Zn Sachsen
Und in der Schweiz besteht schon das Schächtverbot . Die
„ Israelitische Wochenschrift " schreibt freilich , es würde trotzdem
in Sachse » geschachtet. Wenn das wahr ist , so würden
die Inden in Sachse » daß Gesetz übertrete » , nnd es würde doch
sebr intereffant sein, wenn die sächsische » Bundeßbevoll >uächligte »
mal Gelegenheit nehmen wollten , sich genauer danach zu erkundige » ,
ob die Inden wirklich das Gesetz » ichtachten . Der Hanptkernpunkt
deS Widerstandes liegt i » dem Bestreben der Juden , ihre
rituellen Gewohnheiten ausrecht zu erhalten , weil hierdurch
der enge Zusammenschluß der Juden erzielt wird . Aber gerade
dies muß doch dazu führen , das Schächten , n verbieten , weil wir
alle doch ei » Juleresse daran haben , daß diese Klammer » , die die
Jude » zusammenhalten , falle » , und ei» Aufgehe » der Jude » in die
andern Völker erzielt wird . Verbieten Sie also das Schächte » ,
nehmen Sie unser » Antrag a » ! Ich richte diese » Appell a » alle
gute » Mensche » hier i »> Hause . E « bandelt sich hier >»» ei » Ge¬
bot der Humanität . DaS deutsche Reich darf nicht hinter Sachsen

zurückstehe» . (Beifall bei den Antiseuiiten »» d bei einige » Kon¬
servativen .)

Abg . vr . Lieber (Ctr .) : Die Behauptung , daß das Schächte »
eine Thierquälerei sei . hat der Vorredner nicht zu beweise » ver¬
mocht. Das Schlachte » selbst ist ja überhaupt kein angenehmer
Vorgang für das Tbier , aber eS ist einmal notbwcndig . Selbst -
verstäiidlich sind wie auch gegen jede nnuölhige Thierquälerei , und
wen » sie da » nd do >l in kleine » Landorten vorkonnnt , so sind wir
gern zur Abhilfe bereit , aber nicht entsprechend den Wünsche » der
Antragsteller . Wir laben auch schon früher z . B . erwogen , ob
nicht gegen die Vivisekliou bestimmte und nachdrückliche Straf -
Vorschriften zu erlassen sei » würden , wir sind auch gegen das der-
lohend wirkende Schlachten in der Ocffenllichkeit , namentlich in
Gegenwart vo» Kinder » , und halten es für dankcnkwerth , daß der vor -
liegendeAntrag anchhiergegk » einschreiten will , aber darin folge » wirke »
Antragstellern nicht , wenn sie eine ganz bestimmte Art des Schlach -
tens einsübre » wolle » . Die Werkzeuge , welche die Herren ans den
Tisch des Hanfes gelegt habe » , können uns dafür ebenso wenig
begeistern , wie die herangezogenen Rcsolniioneii von Provinzial -
thierschutzvereine » , denn die große » Thierschntzkongresse haben sich
geradezu ans de » entgegengesetzten Standpunkt gestellt . Der iiiter -
nationale Thierschntzkongreß in Bern vom Jabrc 1894 hat es
z. B . direkt abgelehnt , irgendwie gegen daß Schächten Stellung zu
nehme » . Wenn das ein solcher Thierschntzkongreß Ih » t , ein inter¬
nationaler Thierschntzkongreß . dann ist das doch der beste Beweis ,
daß in dem rituellen Schächten eine Thierquälerei nicht liege »
kann , eher das Gcgcntheil . Die Neichßgesetzgcbnng hat auch gar
kein Recht , sich i» die inneren religiösen Angelegenheiten einer
Ncligionßgescllschast einzumische». Diesen Standpunkt haben wir
bei den Maigesetze » eingenommen , nehmen wir mit Rücksicht ans
die Prolestanten ei » nnd nehmen ihn auch gegenüber unseren
jüdischen Mitbürger » ei ». Es hantelt sich hier nicht um Sonder -
Vorrechte , sonder » um verfassuugsgemäße nnd natnrrechtinäßige
Rechte einer im Staate anerkannte » Neiigi '

oiisgesellschaft . Nun
sagen Sie , ja dann könnte » wir ja auch veipflichtet sei» , einen die
Vielweiberei » nd die Menschenfeesserei vorschreibcnden Ritus z»
dulden . Dieser Vergleich ist ganz unpassend , denn die Voraus¬
setzung ist eben , daß die betreffende Religionsgemeinschaft vom
Staate nnd im Staate anerkannt ist . Wie sich die Gegner des
Schächtcns noch immer auf Du Bois -Neymo » d berufen können , ist
mir unverständlich , denn er hat in einer mir gedruckt vorliegende »
Zuschrift ausdrücklich erklärt , daß alle bezüglichen Behauptungen
vollständig ans der Lnst gegriffen seien, daß die ihm zugeschriebencn
bezüglnhe » Untersuchungen nie von ihm vorgenonimen seien , daß sie
ganz sinnlos gewesen wäre » nnd daß ibr angebliches Ergebniß falsch sei .
Wen » jetzt trotz dieser Zurückweisung ans D » Bois - Reymond
Bezug genommen wird , sieht das nach sachlicher Vertiefung ans ,— es giebt ja Leute , die sich lieber einen Schurken als einen Dunim -
kopf nennen lasten — kann man da noch vo » gutem Glauben
reden ? Die bedeutendste » Aerzte Virchow , Olßhanse » , Bergmann ,
Bardelebe » , Leyden nnd viele Andere habe » die Bebanpiuug zurück-
gewicscn , daß in der Cchächlmethode eine Thiciqnälerci liege , nnd
dabei entblöden sich antisemitische Blätter nicht , von der Metze
von Wissenschaft zu »eben, die sich den Rabbinern in die Arme ge¬
worfen habe . Was anders zeigt sich darin , als Haß ! Aber nicht
mit zu hassen, mit zu lieben sind wir da , nnd es sei mir gestattet ,
znm Schluß Ihne » das schöne Wort znznrnfe » , das der jetzt ver¬
storbene Erzbischof Philippus Krcmentz an die Abordnung der
Synagogengenieinde i » Köln seiner Zeit gerichtet bat : Möge »
wir in unseren religiösen Ueberzengungen aukeinandergehen , das
mag jeder Mensch mit srineui Gott abmachen , aber die Menschen
solle» im Wirke » der Rächstenliebe und Tugend wctleiser » nnd in
Ruhe nnd Frieden trotz verschiedener religiöser Anschannngen mit
einander leben . ( Beifall im Centrnm .)

In diesem Augenblick springt plötzlich ans derZu -
schanertribüne ei » junger Herr ans » nd ruft mit lauter
Stimme in de» Saal hinein : „ Nicht für Ochse » , sondern
für Menschen Rechte !" Dabei schlendert er eine Anzahl von
Broschüre » mitten unter die Abgeordneten . — Es entsteht eine
große Unruhe . Die Abgeordneten rufen : ranS , raus ! Ein Diener
eilt hinzu nnd führt den Ruhestörer am Arme vo » der Tribüne .

Vicepräsident vr . von Frege : Wenn die Verhandlungen noch
einmal durch solche Unterbrechungen gestört werden , werde ich die
ganze Tribüne räumen lassen.

Abg . vr . Oertcl (kons .) : Sachsen hat das einzig Nichtige ge-
troffen , indem eö das Schächten überhaupt verboten hat . Das
Schächten ist eine Tbierqnäterei , das wird Jeder sagen , der einmal
dem Schächte » beigcwobnt hat . Ans Gutachten kann man gar
nichts geben , denn Gutachten stehen gegen Gutachten , und die
Gutachten wechseln, » nd lauten heule so und nach Jahren wieder
anders . Herr vr . Lieber hält daß Gutachten einer preußischen Behörde
für werihvoller als das einer sächsische » . Für mich ist es das nicht .
Ich wündere mich , daß gerade vr . Lieber dies gesagt hat , der sonst
stets für das föderative Prinzip eintrat . Daß Königreich Sachsen
bat das Schächtverbot erst nach reiflicher Ueberlegung nnd » ach
Anhörung zahlreicher Sachverständiger , Stadträtbe » . s. w . erlassen .
Wen » auch geschächtetes Fleisch in Sachsen eingesührt wird , so
geschieht dies doch »nr i» beschränktem Maßstabe , die meiste »
Inten i » Sachte » habe » sich mit dem Verbot durchaus abgefunden .

Abg . vo » Tiedemann (Rp .) ; Herr Abg . v . Liebermann hat
einen Appell an alle guten Menschen im Hanse gerichtet . Wenn
der Antrag nur Thierquälerei verhüte » wollte , würden wir ihm wohl
alle beistimme » . Aber darum handelt eS sich gar nicht .
Ein generelles Verbot aller Thierquälerei beim Schlachten ,
z . B . auch das Aushängen der Kälber a » den Füße » beim
Schlachten , die greulichste Thierquälerei , die es giebt , ist
in dem Antrag nicht enthalte » . Auch wendet sich derselbe nicht
gegen (die Vivisekliou , sondern verlangt nur das Betäuben der
Thiere . Aber auch beim Betäube » könne » Thierquälereien Vor¬
kommen, » nd auf dem Lande wird man die Schnßmaske » gar nicht
«inführc » . Ich bin beieit , zu de » , Bestieben beizutrage » , die
Qualen des Schlachtviehs z» vermindern , aber darum handelt es
sich hier gar nicht, die letzte Tendenz dieses Antrages richtet sich
nur gegen die Inden , und ich bin nicht bereit , antisemitische » Ten -
Lenze » Vorschub zu leiste» . (Beifall )

Abg . Bindewald (Antis .) befürwortet den antiseniitischen
Antrag , das Schächten sei eine Thierquälerei , da die Thiere oft
noch Viertelstunden nach dem Schächte » lebie » . Wenn Jemand
dicS bestreitet , so kann dies » nr aus Böswilligkeit geichehen , denn
ei » Mensch, oer seine fünf Sinne beisammen hat , kann dies nicht
leugnen .

Vicevrätident von Areger Ich nehme an , daß Sie mit diesen
Worten kein Mitglied des Hanfes gemeint haben .

Abg. Bindewald (sortfahrend ) : Die Mitglieder deS HanseS
sind selbstverständlich ansgenommen . Der Eimvand deS Abg .
von Tiedemann , daß man die Schnßmaske » ans dem Lande nicht
einführe » tönne , ist hinfällig , man verjnck « eS doch mal . Ebenfalls
ist der Einwand de ? Abg. Lieber nicht stichhaltig , daß man keinen
Eingriff in die religiösen Gebräuche der Jude » tbnn dürfe , keine
Neltgtonsgesellschast darf sich über allgemeine Moralvorschriften hin -
wcgsctzen. Außerdem ist das Schächte » gar keine ReligionSvorschrist ,
an keiner Stelle des alten Testaments ist daS Schächte » vorgeschriebe » .
Wenn die Vorschrift auch in , Talmud steht , so beweist dies nichts ,
den » oftmals habe » Juden vor Gericht gesagt , daß der Talmud

keine zwingende Bedeutung für sie habe . DaS Judenthum muh
seine Gesetze nach dem Volkslhpm , in dem es selbst lebt , einrichte «,Minderheiten habe » z» schweigen nnd sich der Mehrbeit » nter -
zuordnen . Wir find die letzte » , die den Juten ihre Natur - nnd
Menschenrechte ahschneidcn wollen , (Lachen) aber die Minder¬
heit der Inden will einen Staat im Staate bilden ,und stützt sich dabei auf religiöse Gebräuche . Mit der Vivisektion
darf man das Schächten nicht vergleichen ; bei der Vivisektion liegt
wenigstens die gute Absicht vor , de» leidenden Menschen zu helfe »,bei dem Schächte » aber hantelt es sich nur « in eine Mage » frage .
Aber ich halte auch die Vivisektion für eine menschenunwürdig «
Grausamkeit , die das hohe Haus bald abschaffen sollte . Unsere Gegner
haben , wie ich aus einer Privaläußernng ersah , von unsere «
Antrag vielleicht einen antisemitischen Skandal erwartet , aber wir lassen
nutz nicht dazu reizen . Wir Halen lediglich einen sachlichen Antrag
eingebracht . Es ist ei » Skandal , wenn deutsche Leiste, weil sie
Autiscmilen sind nnd ihr deutsches Volk mehr lieben als die Inden ,
deshalb mit Schmach und Schande bedeckt werte » . Wir werde «
mit dem Antrag wiederkommen und wen » auch noch zehn Inden -
schntzredner dagegen anftrete ». (Lärm .)

Abg . Schräder (steif . Vg . , fast unverständlich ) : Es ist den Anti¬
semiten nicht gelungen , den Beweis zu führen , daß tas Schächten
eine Thierquälerei ist , daß fühlen sie auch selbst. ( Widerspruch bet
de» Antis .) Aber es ist ja die Methode der Antesemiteu , sich durch
keinen Gegenbeweis überzeugen zu laffe» .

Abg . vr . Kruse ( » ! .) : Der Gegenstand ist eigentlich schon s«
der ersten Lesung vollständig erschöpft gewesen und seine Beralhnng
hat heute daher im Wesentlichen zu Wiederboiungen gciührt . ES
hat sich heute höchstens noch deutlicher alS das vorige Mal erwiesen ,
daß der Antrag eine » lediglich antisemistsche » Charakter babe . Meine
Freunde sind in keiner Weise geneigt , sich dem Anträge anznschließen .
Wenn Sie das Schlachten für das Tbier möglichst unempfindlich
inachen wollen , dann helfe» Ihre Vorschläge auch nichts , dann
werken Sie schließlich dazu übergehen nstssen , das Thier zu chloro-
fvrnnren oder mit Lachgas zu betäube » Heiterkeit .)

Abg . Licberuinnu von Sonnenberq ( Antis .) : Wie man i»
Ihrem ostfriesischen Wahlkreise über das Schächte » denkt , — (Zuruf
des Abg . vr . Km,se : — geht Sie nichts an !) Geht mich allerdings
a » , denn wem , Sie über etwas rede » wollen , müsse» Sie etivaS
davon verstehen (Heiterkeit ) , Sie verstehe » aber zuge¬
standenermaßen nichts davon , wie inan in Ihren , eigenen
Wahlkreise über das Schächte » denkt. Dort werken
Sie mit Ihre » Ansichten keine » Erfolg haben . Die von anderer
Seite ausgestellte Bcbanptnng , wir bäite » den Gutachten
z» Gunsten des Echächtens keine gegcntheiNgc » Gutachten
gegenüberstelle » könne», ist unrichtig ; wir habe » Ihren Gut¬
achten die von der sächsische» Regiernng eingeforderten
Gutachten entgegenhalten , » nd wenn wir sie nicht alle vorgelcse «
haben , so tbaten wir es ans Rücksicht ans die kostbare Zeit de»
Hauses nnd in der Voransjetznng , daß sich die Kollegen
selber ans die Sacke vorbereitet habe » . Wenn die Hrrre «
steilich nur das für lejenswerth halten , was ihnen der
Rabbiner vr . Hildesheimer auftischt (Heiterkeit ) , so kann das
allerdings als eine genügende Borbcreilnng nicht angesehen werde » .
Der Kamps gegen unsere jüdischen Milbürger ist nicht die Ursache
unseres Antrages . Ich hin nicht jo schüchtern, cs zu sagen , wann
und wo cs sich « m einen solchen Kampf handelt . Ma «
kann es also nicht gerade höflich nenne » , wen »
hier dieser Einwand erhoben wird , aber die Inden
habe» ja mit ihre » Schriften das HanS überschüttet , » nd
darum darf ma » sich nicht wunder » , wen» es so ans dem Walde
heranSschallt , wie hineingernfe » wurde . (Unruhe .) Ich habe den
Beweis geführt , daß es eine schmerzlose Schlachtmelhode
giebt , nnd das ist di « Schnßmaske . Ich glaube nicht,
daß Herr von Tiedemann etwas gegen die Vivisektion
tb „ u wird , den » die Viviscktore » sind meistens Juden und ich
glaube , daß Herrn bo » Tiedemann sein Bedürfniß , von de » Inden
anerkannt zu werde» , über seine Thierfreundlichkeit geht . Hc,r
vr . Lieber bat auch vom Knltnrkampf gesprochen , aber
man kan » das Verbot der Spendung der heilige » Sakramente
doch , nicht in Vergleich stellen mit dein Verbot des
Schächtcns . Ich habe trotz meiner Verehrung für de »
Fürsten Bismarck im Kulturkampf stets auf der Gegenseite ge¬
standen . Die Juden werden nicht anßwandern , wenn man da »
Schächten veibictet . I » der Konserversabrik von Mainz hat ma »
den Schächtschnitt » nr einige Zeit verwendet und bald wieder
anfgehobe » , weil ma » in der preußischen Militärver¬
waltung dem Fortschritt huldigt und bessere Echlachtniethoden ge¬
funden hat . Thn » Sie wenigstens etwas in der Sache . Bringen
Sie meinetwegen eine Reiolntion ein , in der unter Ablehnung deS
Antrags Lieber,»an, > der Reichskanzler ersucht wird , vorläufig Unter¬
suchungen über dies« Materie anzustelle » . Kurz nnd gut , thun
Sie wenigstens irgend etwas ! Da dies heute wohl kaum geschehen
kann , beantrage ich die Abfli»»» »ng ausznsetze» und ans eine »
andere » Tag zu verlegen . (Heiteikeit angesichts der offenbare »
Beschlnßunfähigkeit des Hauses .)

Nach weiteren kurze » Bemerkungen des Abg . vr . Lieber führt
Abg . v. Tiedeinan » ans : Abg . v . Liebrrmau » hat gemeint ,

ich würde nickt für eine Bekämpfung der Vibisektion sein, weil ich
nach der Anerkennung der Inden strebte . ES ist mir
indessen vollkommen gleichgiltig, bei wem ich Anerkennung finde ,
wein ich glaube , daß meine Ansicht richtig ist . Nur in einem einzige »
Falle würde mir eine Aneikennnng bedenklich sein, wenn sie näm¬
lich von Herr » von Lieberniann komme» sollte . (Heiterkeit und
Beifall .)

Hiermit schließt die Diskussion .
Der Antrag des Abg. vo » Lieberniann ans Aussetzung der

Abstimmnng wird abgelehnt .
Abg. vo » Lieber »,annr Ich bezweifle die Beschlußfähigkeit

des Hanse « . (Heiterkeit .)
Präsident Graf Ballestreur : Das Präsidium schließt sich dieser

Anffassnng an ; wir müsse » also unsere Sitzung abbrechen . Ich
bestimme also : Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr mit der Tages¬
ordnung : Zweite Lesung des JnvalidengesetzeS .

Ich schließe die Sitzung .
Abg . Dinger r Ich bitte « ,»'S Wort .
Präsident Gras Ballestrem : Der Abg . Singer wünscht dem

Hause » och eine Miltheilnng z» mache » . Obwohl die Sitzung schon
geschlossen ist , ertbeil « ich ihm das Wort .

Abg . Singer : Im Jnterefle des HanseS möchte ich scho»
heute sage », daß ich morgen vor Eintritt in die Tagesordnung die
Absetzung diese » Gegenstandes beantrage » » nd dann begründe »
werde . ( Große Heiterkeit .)

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . Zweite Lesung de»
JnvalidengesetzeS .

Schluß Uhr .



Aus der Residenz .
' Karlsruhe 10. Mai .

rr Der Verband der Kadifche « Tierfchrchrrreine tagte am

Sonntag , den 30 . April , in Baden - Baden . Die Vertreter der

Einzelvereine aus Baden -Baden , Durlach , Freiburg , Heidelberg ,

Karlsruhe , Konstanz , Lahr , Mannheim , Offenburg und Pforzheim

waren sehr zahlreich erschienen . Karlsruhe war durch die beiden

Ortsvorsitzenden und weitere 5 Herren vertreten . Den Vorsitz führte

der mit der Leitung des Baden -Badener Tierschutzvereins ,
betraute

Herr General v . Parseval ; als Schriftführer funktionierte Herr

F . Worret , Lehrer am Großh . Konservatorium für Musik , n

Karlsruhe . Die 3 Stunden dauernde Sitzung verlies in anregendster ,

den Tierschutz fördernder Weise . Der Verbandspräsident Herr

Kanzleirat Käslein erstattete den mit freudiger Zustimmung ent¬

gegengenommenen Jahresbericht , der ein reiches Bild der segens¬

reichsten Thätigkeit auf dem Gebiete des Tierschutzes bezeugte . Be¬

sonders hervorgehoben wurde das große Interesse , welches unser

allverehrtes Herrscherpaar , II . KK . HH . der Großherzog und die

Großherzogin , den Bestrebungen des Verbandes entgegenbringt

und dem Hochdieselben durch gnädige Uebernahme des Protektorats

über den Verband beredten Ausdruck verliehen . Herr Kanzleirat

Käflein teilt ferner mit , daß er hauptsächlich den Vogelschutz in

der umfangreichsten Weife gefördert habe : 1 . Durch Anschaffung

und Verteilung von 500 Nistkästchen an weniger bemittelte

Gemeinden ; 2 . durch Heranziehung der landwirtschaftlichen Vereine

zur Mitgliedschaft ini Verbände und ihre dadurch bedingte

Bethätigung auf den verschiedenen Gebieten des Tierschutzes ;

3 . durch verschiedene den Tierschutz betreffende Eingaben an

hohes Ministerium sowie an die zuständigen Behörden des Reichs¬

tags . Eine weitere gedeihliche Entwickelung des Tierschutzes und

der Verbreitung deren Ideen erblickt Herr Käflein in dem raschen

Anwachsen der Zahlen der jährlich zur Verteilung kommenden Tier -

schutzkalender , welche im Verbände im letzten Jahre bis aus

2 4 u 0 0 Stück gestiegen sei . Diese , sowie weitere erfreuliche Mit¬

teilungen des Herrn Verbandspräsidenten , als auch seine hoch¬

interessanten Berichterstattungen über die Tierschutzkougresse in

Haneburg und Graz wurdet ! durch warmen Beifall und lebhafteste

Tanlesbezcugungen belohnt . Im Verlause der sich hieran an¬

schließenden Diskussion wurden noch eine Menge tierschützlerischer

Bestrebungen und Einrichtungen eingehend besprochen und zu Be¬

schlüssen erhoben . Vor allem das internationale Tierschutzgesetz ,

aus dessen endgiltige Erledigung wir leider nach Ansicht

des Herrn Kanzleirat Käflein vorerst noch nicht rechnen

können . Umsomehr muß man aber gerade hier die Hebel mit

Macht airsetzen . Ueber den Transport nach und von überseeischen

Gegenden liegen zumteil schauerliche Berichte vor ; auch hier soll

nach Möglichkeit Abhilfe geschaffen werden . Bedauernswert ist ,

daß eine große Anzahl von Damen nach wie vor Aigretten tragen ,

trotzdem doch bekannt ist , daß die Federn nur durch Erlegen der

Vögel m der Brutzeit zu erlangen sind und daß hierdurch die

ganze junge Brut dem grausamen Hungertod anheimgegeben ist .

Auch die Spatzensrage und Katzcnfra
'
ge wurden näher beleuchtet .

Die Anschaffung von Tötungsapparaten ( mit Kohlensäure ) , wie ihn

der Karlsruher Verein eingeführt hat , um kranke und herrenlose

Hunde , Katzen u . s. w . schmerzlos von ehren Qualen zu erlösen ,

wird allgeniein empfohlen . Die Frage der Tierasyle wird nur da

für ersprießlich angesehen , wo die Mittel recht reichlich vor¬

handen sind . Frciburg hat ein solches vor kurzem eröffnet . Längere

Ausführungen Uild Vorschläge betreffs oer Quälereien von Pferden

bei Baustellen , Steinbrüchoir , Sandgruben durch oft bodenlose Zu -

juhrwege erregten das lebhafteste Interesse der Versammelten . Auch

die Pferderennen und ihre damit hie uild da verbundenen tier -

quälerischen Handlungen werden besprochen , von fachmännischer

Seite aber im großen und ganzen ividcrlegt . Hierbei kommt auch

das Coupieren der Pfcrdeschivänze znr Sprache ; ebenso die für

die Tiere lästigen und unnötigen Scheuklappen . Nach Entgegen¬

nahme des Kassenberichtes und Festsetzung des Voranschlages wird

als Vorort für die iiächstjährige Versammlung Frei bürg sest -

gesetzt .

Zeitungs - Schan .
* Der ultr . „ Freih . Bote " leitet einen Artikel gegen die

»Bad . Laildesztg . " mit folgenden gewählten Worterl ein : „ Die

„Bad . Landesztg . " hat die Frechheit , die schwere Beleidigung

Mackers ausrecht zu erhalten , auch jetzt , wo der Wortlaut der

Heidelberger Rede des Gioßherzogs vorliegt . " Mit dem lieblichen

Ausdruck „ Frechheit
" sind die Herren vom Centrum gegenwärtig

sehr rasch bei der Hand , sobald man sich eine ihnen nicht behagende

Meinung über bas 'Auftreten ihres Herrn und Meisters auszu -

sprcchen gestattet . Kürzlich bczeichnete der „ Bad . B . ob ." Aus¬

lassungen der „ Konst . Ztg . " und der „ Bad . Landesztg . " als frech

bezw . noch frecher , und jetzt toinmt auch das Freiburger Eentruins -

blatl mit diesem Vorwurf . Wir hoffen , gerade von diesen

Blättern den gleichen Vorwurf noch recht oft zu bekommen , denn

je mehr sie gegen uns wüten , desto sicherer haben wir etwas Zu¬

treffendes gesagt .

Verantwortlicher Redakteur : Otto Reust ,
für den Anzeigenteil . Ludwig Lorvach in Karlsruhe .

* Bremen , 5 . Mai . Letzte Nachrichten über die Bewegungen
der Dampfer der New -Iork - und Baltimore - Linien : Angekommen :
Aller am 8 . Mal in Genua ; Ems am 3. Mai in Nekv-Iork ; Saale am
5. Mai in Neapel ; Kaiser Friedrich am 3 . Mai in Bremerhaven ;
Willehad am 3 . Mai in Galveston : Roland am 4 . Mai in Baltimore ;
H . H . Meier am 4. Mai in New-Uork. — Der Brasil- und La Plata -
Linien : Löwenburg am 3 . Mai in Bremerhaven ; Wittekind am 8 . Mai
in Antwerpen . — Der Linien nach Ostasien und Australien : Bamberg
am 4. Mai in Penang ; Gera am 8 . Mai in Colombo ; Oldenburg am
4 . Mai m Antwerpen .

Eheschließungen .
Karlsruhe , 6. Mai . Wilhelm Raustmüller von Eppingen , Buchbinder hier ,

mit Christine Waidelich von Merklingen ; Friedrich Jahraus von
hier , Maurer , mit Bertha Abend von Spessart ; Gottlieb Sälzle ,
bisher gen . Rapp , ovn Rielingshausen , Lakier hier , mit Friederike
Ansein von Duriach ; Friedrich Schubert von Leubach , städt . Buch¬
halter in Elberfeld , mit Wilhelmine Obermüller von Pforzheim ;
Franz Kuhn von hier , Kanzieiassistent , mit Karoline Götzniann von

hier ; Heinrich Daub von Zuffenhausen , Schlosser hier , mit Amalia

Heide von Freiburg i. Br . ; Friedrich Zifle vo» Alpirsbach , Packer
hier , mit Karoline Wichelm von Sternenfels : Baptist Werstein von

Odenheim , Blechner hier , mit Rtartha Schillüiger von Lantenbach ;
Alexander Stösfler von Wörth a . Rh ., Stationswart in Rüppurr , mit

Christine Hamm von hier ; Karl Beisel vo» Eppingen , Maurer hier ,
Nlit Karoline Haugler von Eppingen ; Hermann Fahrenberg von
Wiesbaden , Stukkateur hier , mit Karoline Bender von Gundelsheim ;
Dr . Alfred Schanz von Oetsnitz , prakt . Arzt in Dresden , mit Johanna
Friedrichs vog hier ; Chrisros Belachos von Patras , Ingenieur in
Ueberlingen , mic Bertha Kahn von hier ; Heinrich Heinroth vo »
Berlin , Kaufmann »i Zehlendorf , mit Elise Rittershofer von Lahr ;
Hermann Muhl von Hamburg . Kaufmann hier , mit Sophie Schiit !
von hier ; Wilhelm Walter von hier , Tüncheruieister , mit Anna
Ressethauf von Heidelberg - Franz Zentner von Zell - Weierbach
Schutzmann hier , mit Theresia Reimann von Ostrosmtz .

Gestorben.
Karlsruhe , 4 . Mai . Friedrich Töpper . Schneider , 33 I . : Hilda . V . Otto

Bismark , Dreher 7 M . 17 T . ; Friedrich , V. Adolf «Urner , Schmied -
meqter , 2_ I . ; Magd . Rosmarmowsky , Monteurs -Gattin , 23 I . —

1 leider , 6 I . ; Amalie
Hammers chmieds -Ww ,

. . . - . . weiter, l M . 8 T - —
6 . Mai . Anna , B . Jos . Richter , Fabrikarbeiter . 20 T . ; Kath .
Müller . Steindruckers -Gattin , 41 I . — 7 . Mai . Ludwig Äölzner
Gastwirt , 43 I . ; Christof Bauer , Weber . 83 I . - 8 . Mar
Eduard , B . Ed . Schwander , Schlosser , 6 T . ; Otto , V . Karl Mühlich
Kaufmann , 1 M . 26 T -

Tr/esAer
ehframm -Jrqger r

Erstes Specialgeschäft in SCHWAMMEN, BÜRSTEN , KÄMMEN, KARLSRUHE ,
TOILETTE- ARTIKELN, SEIFEN, PARFUEMERIEN . J 'ri^ richspj.atz,

Still* -. MW S
UmdillM .

Die nachüehenten Arbeiten sollen auf
dem Wege de« öfieatlichen Angebotes
vergeben werden :

a ) Dic Erd » Maurer - , St tnhauer -
« ttd U »ptzaltiru « asarbetten für
die Heruelllli g einer Durchlalnt
von 4,0 io Lichtweite , auf der
W . stseite der Station Murg .

b) Die Erd , Maurer- und Stein -
hauerarbeiten. sowie di - Arbeiien
iür die Herstellung der Fahrbahn
für die Erwcitenuig der Gleis¬
anlage » , Zlifahrtsstraßen , Lager¬
plätze und die Erstellung eines
Holzverladcplatzes , ani der Süd¬
seite der Station Murg .

Angebote sind versulossea und mit
entlprcdcnder Ausstbriit versehen , späte¬
stens dis Montag reu 18 . Mai , adends
8 Uhr , an mich einzureichen . ^

Die Bedinguiegen und Zeichnungen
liegen aus meinem Geschäftszimmer
zur Einsicht aus und werden dort auch
die . für di - Angebote zu verwendendeil
Formulare abgegeben .

Eine Zusendung der Bedingungen
nach auswärts finde : nicht statte

Die Znschlagesnst beträgl 3 Wolde » .
Waldsbnt . den 4 . Mai 1899. 2591 .2.2.

Der Großh . Bahnbaninspektor .

Qtttomit * * * * * * * * * * * rtrmrmmmrrmemr « «

| Schimfablik Anglist Hoffman « ,

Großh. MWt Stoats-

Wir rerdiiiain die kicicrnng von :
9600 Tonnen Nufikoblen 1 i e elt - und

Flammkohlen ) ,
880 „ Fettuußkohleki II ,
120 . Aiitbraciimißkodlm 11,

1150 . Schmiedekohlen ,
6770 „ Kok «. 2469 .3.3

Anaedoie sind mit der Bezeichnu .lg

„ Rutzkoh eu " versehen längstens dis

Montag dcn 15 . Mai ds . Js . ,
vormittags 10 Uhr ,

bei der unterzcichnelen Stelle cinzu -

reichen,von welcher auch die Bedingungen
und der Aneedot - bogen zu beneden sind

Zuschlags »eist ! 12 . Juni 1888 .
.»£ arlorn d e, dcn 28 . Vir il 1899 .

Ur . VerwaltHiig «1er Eisten -

lmlinniaKnzine ,

Bekanntmachung.
Die Stellung der Bespannung der

Leichenwagen , die Stellung , Bespannung
und Führung der Klnderielchemvageu ,
sowie die Stellung , Bespannung und

Führung der erforderlichen zweispäniügen
Stadtwagen und einspännigen Droschken
nach dem neuen Friedhofe für den östlich
vom Schwimmschulweg gelegenen Stadt¬
teil soll vom 1« . August ds . I « . ab
auf weitere 10 Jahre vergeben werde ».

Die Bedingungen können auf dem
Sekretariat der Friedhoskommission ,
Rathaus . Zimmer Nr . 18. eingesedcn
werden .

Angebote , mit entsprechender Aufschrift
versehen , sind bis längstens Dienstag
den 28 . Mat » vormittags 11 Uhr ,
auf dem Friedhof -Sekretariat abzugeben .

Die Angebote können für eii seine
Leistungen , sowie für je einen Bezirk der
beioen Begräbnisordner gemacht werden .

Es wird besonders darauf aufmerksam
geniacht , daß der Stadtrat sich die Wahl
unter den Submittirendcn verbehält .

K -rlsrnhe , d n l . Mai D99 .
Der Stadlrat :

Kr a e mer .
2513 3 .2 Feuerlücke .

Vergebung von
Abbrucharbeiren .

Der U' . lSi -. uige , zweistöckige Seitenbau
des s5inlerzebäudis >» i städtis cn
Krank ndans soll ans dcn Abbruch ver
kauft werden .

Die Berkaussbednignugen liege » a .. ,
dem städtischen Hochbanamt Zimmer
Nr . 90 znc ^Einsicht auf und sind die

Angebote spälestens dis

Samstag den 13 . Mai d . I .
nachmittags 5 Uhr,

dem Sck, !ub der Vergebung , daselbst
einzureichen . 2665 .2 .1,

Karler che , den 9. Mai 1899.
Städtisches Hochbauamt

Prächtiger Landsitz
in einem Lnstlnrvit bei Lindau i . Lode .:»
! ,e ist beionderrr Berhällmffe dalber
rrrtS - stich gcworvc « . Das Anwesen
binehi aas 1 Herrndaitshaus , Remise
m >: Waichküche , Oekononiiegcbäude mit
Scheuer lind Stallung , nebst grohem
schönem Garten und ii . tet eine hirrliche
Aussicht über den ganzen Bodensee . In
dem Herrschaitshause liehe sich leicht ein
Kurdotel oder eine Kuranstalt etc. ein
rillten . Nähere Aliskiinit über Preis
erteilt bas
Internat . Bermittluugsgeschaft zu

Stuttgalt .
Ceidenstiahe Nr . 1.

llbendaseldst sind mehrere Gasthvte ,
schon gelegene Billen und grötzerc Güter

unter vorteilhasten Bedingungen zum
V >" k »ns vo - aem rkü 26123 .2.

Fordern Sie unsere
Preisliste , ehe 8ieein

_ FahrradÄ -
Fahr , zu bülijjst Preis. Wonichtvertr., S
Iiiefrg . direct a. Private. Vertrat ,überall j*
untergünstigsten Bedinjf. Besucht. 8

Eratee eisäs3. Fahrrad- Versandhaue
SEIF1 SCHWEIliUGEI, Hülhajittii I L ^

Badisehe Weine
liefern oarantlert eoht

Gtebr . Schlager, LahriJ .
HB . Han verlange Preisliste !

1U70. 13. 11

Empfehle
Lager in

38 Waldstraße 38 .
mein in größter Auswahl mit den neuesten Motte - iVeii/ir te » aussortiertes

2511 .4 .2

Satin : 1,70, 2,10, 2,25 Mark - Atlas : 2,40, 2,7 , 3,40 , 4,75 M rk.
Halbseide : 3,40, 4,- . 4,50 , 5 .20, 5 .50, 5,75 , 6,- . 6,50, 7,— Mark .
Reine Seide : 7,25, 7,75, 8,50, 9 . - , 10,—, 11,—, 12,—, 13,— , 14,— Mark.

Reparaturen und Meziehe» der Schirme schnell und billig .

MaiSaison vom
Kurmittel :

Brunnen - und Badekur Inhalationen ,
Electricitfit , Pneum. Khbihette,
Massage,Kaltwaeserbehdlg ^ ^ ^ ^ V ‘

Terrainkur , Kuh-,
Ziegenmilch,

Molke

1 |
Ver-

B.-C.)

gmigaogen :
Conversations -, 1

Lese - und Spielsäle , i
iheater , 3mal täglich Concerte, i

Bälle , Regatta , Jagd , Fischerei .
Hauptsammolpunkt der die Lahn,

den Rhein und die Mosel b^surhrndor» Touristen .

Saison vom 1 . Mai .
2069 .8 .5

_ 'S

Original -Modelle und
Modell -Kopien

in grosser Auswahl

ü

ftv

»WM«

anerkanntPreise

Wilhelm
205 Kaiserstrasse 205 . 2448 .3.3

DM " Kaiserstraße 141 ,
empfiehlt

vor bevorstehendem liokalwechsel
mit 10— 20 % Rabatt

sein reichhaltiges Specialgeschäfi
in

Stickereien und Einsätzen
in grösster Ruswai 1 mit allen Nenbciten in Ha .da.im1a.in,

Batist , Molle und Köper ,
Klöppelspitzen und Einsätzen .

Spitzen . 5 !7 .6.2
aller Art in Filet , Häkel , Maschinen und englisch

Tülle , Kissenecken , Hemden jr h Hosen -passen .
===== Tülle , Schieler unb Rüschen , - =
gestickte Battlste für Kleider uns Blousen .

Spater ^ arl -Friedrichftratze 20 .

Grollcli n. Ciülicjiseife.
Preis 2 Mk .

Ndiiinheit * * *
* * * des Weibes .

Weltberühmt sind Creme Grolich
und Grolieüseife ! Jeder Darae zur
rationellen Pflege des Teints auf’s
Wärmste zu empfehlen .

’Hunderte
minderwertige Nachahmungenwurden
in den Handel gebracht , indes» —
alle dieseProdukte haben trotz grosser
Ankündigung8kosteukeine Abnehmer

i gefunden. Grolich - Präparate sind
I eben nicht zu iibertreft'en . Preis
j Mk 2 — . Haupt-Depot in der Engel-
! drogerie Joh . Grolich in Bruno

( Mähren) . In Karlsruhebei H . Bieler ,
Kaiserstrasse 227. 1500 .10 .5

JOTTO FISCHER
vormals Ä . Stüber

Großh . Hoslirfrrant ,
Karlsrichr .

Kaiserstrasie Nr . 130 .

HkMtt-Fsbrrk und Jusßs ^ ungs - GMsst .
Ständige Nnsstellung vo »r Setten jeder Nrt und Preislage .

Scbkühtmmeretnrtcbtungen .
Importipte englische Bettstellen .

Krautausstattungen
unter Garantie vvrrüglicher Nuskührung .

2230 .12.3

Empfehle mein reich sortiertes Lager in : 2420.10.4

Arten- und Veranda-IHn ,

l 'l-lik' Ir "1ilQ i. .. . , ua ».. ..
Hin-

Fahrräder
ii . Zubehörteile

die beste « uuddabei
' die aller billigsten sind .

‘ Wjfdervfrhäufev gesucht .
Haupt -Katalog gratis & franco .

August Stukenbrok , Einbeck
Deutschlands grösstes

Special -Fahrrad -V ersa " 1 TT-

854.72 .37

gen
1 Prtischentoagen mit Federn und

1 Break nur zu eerkanien . Kckrl »
str atz e 81 . . 185.—38

einsdnm Stühle « , sowiekomplette » « arniinre « ,
MnVer'Stützlen , Sportwagen , ReisckSrben , »
mo<» , Automat -Stühlen in grdtzter Auswahl
Preisen̂ ata 1 0 H und PLotographj ên ^ D^ e

« inderwage « .
inmptz - , « os >
bei »»« igste«

en .

_ Prompter Kersaädt
"

«a^ andwürt».
Vv . Riffel , Großh. Hoflieferant,

KaUerfttrasse 148 , gegenüber dem Post -Neubau .

Butarigaplatz 40 a , gegenüber dem „Krokodil .

» X.

Gin Fräulein »
welche» flott st«no ,r«ütziert und a«f
de* Maichine fchrelvt , wird für ci«
Bankaan» g :s«cht . Offerten mit « «.
n« fte der An«vUdu «g , der feithert«
aen Dhäligkelt und »er GehaltSan»
sprüch« deliede man an die Expe-
»ition d . Bl . gelange« z« »affe«
unter Br . 2431. - 4 _

Junge Kellner ! !
sowie Koch und Hausburschen finde »
• Oft » durch K . Drdst « r , Kreup
prahj U , 2635 .341

Druck und Verlag von Otto Reub » Hirschftrabe Nr . 8 in Karlsruhe -
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